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* Die Unterstützung der Armen.

ES ist gewiß eine traurige Pflicht der Presse und ohne Zweifel ein in -

haltfchwereS Zeichen der Zeit , wenn die Stimme der Oeffentlichkert so oft , fa

beinahe ohne Unterlaß für Unterstützung armer Mitmenschen , für Gründung
der verschiedensten Vereine zur Abwendung großer Noth in einem unbestreit¬
bar gesegneten Lande ertönen muß . Die von einer weisen , fürsorglichen Re¬

gierung , dann von allen Klassen und Ständen ohne Unterschied getroffenen
und lebhaft gehandhabten Hülfsmaßregeln beweisen den hohen moralischen
Standpunkt unseres Volkes im Allgemeinen und den stets im Wachsen begrif¬
fenen Kulturzustand der deutschen Nation . Mit der größten Vorsicht muß des¬
halb auch die Kritik zu Werke gehen , wenn sie in dieser so eben berührten er¬
habenen Gesinnung dennoch Schattenseiten entdeckt , die zwar in dem schönen
Gefühl der Wohlthätigkeit nicht selbst zu suchen , die aber auS der mitunter fal¬
schen Anwendung derselben ihren Ursprung haben . Je größer die wirklich be¬
stehende Noth ist und wird , desto mehr Pflicht der Aufsichtsbehörde ist cs ,
die oft unter Selbstentbehrung geschaffenen HülfSmittel so zu verwenden , daß
nur der wirklich Bedürftige , d . h . der arme Kranke , der von allen Mitteln
entblöSte redliche Familienvater , der durch unverschuldetes Unglück brodlose
Mitbürger , dann der trotz aller gegebenen Mühe ohne Arbeit lebende Mensch
— vor Allem gebrechliche , altersschwache Personen die Unterstützung genießen .

Wenn auch zugegeben werden muß , daß der Vorrath an Lebensmitteln
heute weit geringer ist , als in den früheren Jahren , und daß die hierdurch ge¬
steigerten Preise das Meiste der Noth ausmachen , so sind dennoch noch grö¬
ßere Uebel vorhanden , welche diese Noth in ungeheurem Maße steigern , und
denen doch wohl in gegenwärtiger Krisis ein schärferer Blick der Beurtheilung
noth thut .

Ein lebhaftes Bild in diesem Sinne entwirft ein schon im Jahre 1832
in der Stadt Offenburg erschienener Rechenschaftsbericht deS dortigen Stift
tungSyorstandeS für Unterstützung der Armen , und obgleich seitdem bereits 15
Jahre vergangen , so bieten die damaligen Verhältnisse mit den heutigen einen
interessanten Vergleich . Nachdem derselbe die Mittel aufgezählt , aus welchen
die Beiträge geflossen sind und welche Verwendung dieselben gefunden haben ,
sucht der Bericht ein Lebensbild zu zeichnen , welches wir für ein höchst gelun¬
genes erklären müssen .

Der Berichterstatter ist überzeugt , daß manche Einwohner gerne mehr in
die Armenkasse geben würden , wenn sie der Plage deS wöchentlichen Häuser -
und deS täglichen Gassenbettels überhoben wären . Um diesem wenigstens von
Seite der eingeborenen Armen , so viel als in der Befugniß und Macht deS
Armenvorstandes liegt , zu steuern , macht er das Verzeichniß Derer bekannt ,
welche auS der Almosenkasse und aus andern Fonds Unterstützung erhalten ,
indem der Bettel eben so sehr aus der Willfährigkeit der Geber , als wie aus
der Zudringlichkeit genährt und gehegt wird . Wenn dagegen eingewendet
wird , daß der Geber sich keinen Zwang anthun lassen will , so ist dies an sich
zwar richtig , allein daun möge er sich einerseits auch die Plage deS BettelnS
selbst gefallen lassen , anderseits aber doch auch erwägen , wie oft er bei sei¬
ner Wohlthätigkeit getäuscht werde , wie oft seine Wohlthaten in ganz unwür¬
dige Hände fallen , wie oft die Gaben bei Kindern das Mittel zu Naschereien ,
bei Aelteren das Mittel zur Anschaffung betäubender , die Gesundheit zerstö¬
render Getränke werden . Eine solche Täuschung kann aber gewiß weniger
stattfinden , wenn die Versorgung der Armen einer Kommission anvertraut ist,
deren Mitglieder schon durch ihre Stellung unter ihren Mitbürgern , durch
den mannigfaltigen Verkehr unter und mit ihnen Gelegenheit genug haben ,
die Armen und ihre Bedürfnisse , so wie ihren Wandel zu beobachten und ken¬
nen zu lernen .

Der Gaffenbettel wird ferner genährt durch tief ge wurzelte Ar¬
beitsscheu mancher Armen , wovon jeder Unbefangene sich leicht überzeugen
kann . Wo dies der Fall ist , und bei wie Vielen ist dies nicht wirklich der
Fall ? da kann dem Bettel nur gesteuert werden durch Beharrlichkeit , indem
die Unterstützung entweder ganz entzogen oder doch so zugemessen wird , daß
für ' s Erste nur die strengste Nothdurft besorgt und der Arme zum Selbst -
rrwerb angehalten und angewiesen werde , waS zuverlässig am sichersten wie¬
der dadurch erreicht und bezweckt wird , wenn alle Unterstützungen auf einen
Punkt und gleichsam in einer Hand vereinigt sind . Dann , aber auch nur
dann , kann jeder Eingeborene , welcher sich zu betteln untersteht , mit Grund
zurückgewiesen werden , indem man versichert seyn kann , daß ihm das Nvthdürf -
tige verabreicht werde . Das Betteln auswärtiger Armen zu verhüten , ist
Sache der Polizei .

Es folgt nun in dem mehrerwähnten Berichte über Ausgabe und Ein¬
nahme , hauptsächlich aber über die Verwendung der Fonds und über das un¬
geheure Anwachsen der Almosenverlangenden eine interessante Auseinander¬
setzung , deren wir theilweise hier wiederholend Worte verleihen .

Wenn das ungeheure Anwachsen der Zahl der Unterstützungsbedürftigen
gewiß Jedermann auffallend seyn wird , so muß auch auf die Ursache solcher
traurigen Erscheinung hingewiesen werden .

Der betreffende Bericht weist in seinem Verzeichnisse Leute nach , welchevor noch nicht langer Zeit in dem Zustande behaglicher Wohlhabenheit lebten ;uian findet Kinder , den Stiftungen zur Versorgung heimgefallen , aus Ehen ,die kaum vor 6 — 10 Jahren geschlossen wurden . Gatten zerrissen die hei¬
ligsten Bande , nur um der Sorge für die Kinder enthoben zu seyn . Das
Weib , das mit ihrem Ehemann Vermögen und Verdienst durchgebracht hat ,verläugnet die Natur und überläßt dem Armenfond den Unterhalt ihrer
Frucht , welche nicht selten an Leib und Geist schon im ersten Keime verkrüp¬
pelt ist.

Man sucht den Vermögenszcrfall so Vieler in der Größe der Abgaben ,in den drückenden Zeitverhältnissen , da man denselben doch auch in der Le¬
bensweise des Menschen mitsuchen sollte und gewiß auch finden wird . Man
beobachte nur den Theil der Bürgerklasse , von der wir hier reden .

Wir finden Menschen als Bürger und Meister ausgenommen , die noch

nicht einmal den Dienst tüchtiger Gesellen versehen kön¬
nen ; sie werden , obwohl sie kein Eigenthum und keine GewerbSkenntniß be¬
sitzen , als Bürger ausgenommen . Nach wenigen Jahren fal¬
len sie mit ihrer Familie den Fonds heim .

Sie sehen die Ueppigkeit und daö Wohlleben Anderer ; sie glauben AlleS
mitmachen zu müssen , und wir sehen sie , leichtsinnig , ohne alle Scheu und
Furcht vor der Zukunft , dem Trünke , dem Karten - und Würfelspiele sich hin¬
geben ; die Zeit der Arbeit geht mit der Gesundheit , dem Frieden und häus¬
lichen Glück verloren . Zu diesem Uebel gesellt sich der LuruS in Kleidern und
Vergnügungen , wo nicht selten der Verdienst von Monaten in einem Tage
oder wenigen Stunden schmählich vergeudet wird . Die Liberalität unserer Zeit
will , daß man den Menschen in Nichts beschränke , er soll sich selbst beschrän¬
ken ; seine Sucht , zu genießen , verabscheut aber jede Schranke , und will eine
solche sich oft nicht einmal dann gefallen lassen , wenn ihm alle rechtmäßigen
Mittel zur Befriedigung derselben durch eigene Schuld entzogen sind . In der
Selbstsucht ist die Liebe gegen den Nächsten , der wahre Bürgersinn ,
die Furcht GotteS und alles religiöse Gefühl untergegangen .
Ein altes Sprüchwort sagt : „ Wer einmal auf dem Bettel ein Paar Schuhe
zerrissen hat , kömmt nicht mehr dazu , daß er sich selbst solche anschaffen kann . "
Sich von dem Schweiße Anderer ernähren lassen , ist freilich bequemer , als sich
selbst anzustrengen . Allein eS kann auch die reichste Quelle ausgeschöpst wer¬
den . Auch dazu kann , ja muß eS kommen , wenn dem Uebel nicht bald und
mit Ernst ein Damm entgegengesetzt wird .

In diesem Bilde ist nun gewiß Wahrheit — die Zustände heutzutage
sind um keinen Finger breit von jenen vor 15 Jahren verschieden , und Hülfe
thut sehr Noth , damit der Ausschlag nicht zum ewigen Krebse werde . Des¬
halb müssen Jene stets wachen und wirken , denen die Mittel und die Aufsicht
über diesen großen Punkt anheimgegeben ist , wenn er sich den schwer lasten¬
den Vorwurf nicht machen will , dem immer mehr hereinbrechenden Verderben
nicht als tüchtiger Steuermann enlgegengearbeitet zu haben .

Deutschland .
Karlsruhe , 17 . Februar . Seine Königliche Hoheit der Erbgroßher¬

zog von Hessen ist heute Vormittag um 10 Uhr zum Besuch der Großherzog -
lichen Familie dahier eingetroffen und im Schloß abgestiegen .

Karlsruhe . Die neueste Nummer deS landwirthschaftlichen Wochen¬
blatts enthält abermals eine höchsterfreuliche Bekanntmachung , welche wört¬
lich also lautet :

Von dem großherzogl . Ministerium deS Innern ist unS folgender hoher
Erlaß vom 13 . Februar d. I . , Nr . 2142 , zugekommen :

SeineKöniglicheHoheitder Großherzog haben Sich gnä¬
digst bewogen gefunden , für die Gründung eines Fonds zur Unterstützung armer
Landwirthe mit Sommersaatftüchten die Summe von dreitausend Gulden
aus Höchstihrer Handkasse zahlbar zu bestimmen . Zu demselben Zweck haben
Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin Eintausend
Gulden auf Höchstihre Privatkaffe angewiesen . Die Zentralstelle des land -
wirthschaftl . Vereins erhält diese 4000 fl . , um sie aus die in ihrer Bekannt¬
machung vom 23 . v . M . angegebene Weise zu verwenden . Bekk . vckt. Kärcher .

Für die bedrängten Landwirte , welche mit dieser Saat auf vielen Steckern ,die sonst unbestellt geblieben wären , mit GotteS Hülfe reiche Ernten erzielen
können , sprechen wir unfern tiefgefühlten Dank aus . Wir haben die Summe
nach Verhältniß der Bevölkerung und des Flächengchalts in folgender Weise
unter die landwirthschaftlichen Kreisstellen vertheilt : SeekreiSstelle Konstanz
406 fl. , SeekreiSstelle Villingen 323 fl . , Oberrheinkreisstelle Freiburg 1092 fl. ,
Mittelrheinkreisstelle Karlsruhe 1223 fl - , Unterrheinkreisstelle Weinheim 593 fl .,
Unterrheinkreisstelle Wcrtheim 363 fl . , im Ganzen 4000 fl . Wir erwarten
von den landwirthschaftlichen Kreisstellen , daß sie diese Beiträge , weniger für
den Ankauf von Kartoffeln , als für die Anschaffung u . Abgabe von Sommer¬
roggen , Sommergerste , Welschkorn , Hirsen , Heidekorn , Bohnen und Erbsen , je
nach den Boden - und Kulturverhältnissen der betreffenden Gegenden verwenden .
Die Kartoffelernte ist in vielen Orten unseres Landes zwei Mal hintereinander
völlig mißrathen . Niemand weiß , wie die dritte Ernte ausfällt . Vermögliche
Landwirthe mögen ihre dermalen sehr hoch im Preise stehenden Saatkartoffeln
dem Boden abermals anvertrauen und die Gefahr einer Mißernte auf sich
nehmen . Arme Landwirthe aber sollen solche Nahrungsmittel pflanzen , deren
Ertrag sicherer ist. Ohnehin würde eS schwer halten , die gewünschte Quanti¬
tät guter Saatkartoffeln zu bekommen , und darum wird eS auch ganz ange¬
messen seyn , wenn die landwirthschaftl . Kreis - und Bezirksstellen den gewon¬
nenen Kartoffelsamen in Mistbeete säen und seiner Zeit die Pflanzen an die
nächstgelegenen Orte abgeben . Die Bedingungen der Bekanntmachung vom
23 . Januar d . I . , „ Landwirthschaftl . Wochenblatt Nr . 3 " , sind pünktlich ein¬
zuhalten . Karlsruhe , den 16 . Februar 1847 . Direktion der Zentralstelle d«S
landwirthschaftl . Vereins . Vogelmann . vckt . v . Seutter .

In den von der Direktion der Zentralstelle des landwirthschaftl . Vereins
dargcbrachten Dank für diese großartige Unterstützung eines äußerst wichtigen
und segenreichen Unternehmens werden alle Badener freudig einstimme » .

HAuS dem Landamtsbezirk Karlsruhe , 16 . Febr . (Korr .)
Am 13 . Februar d . I . fand in Deutsch - Neureuth bei Karlsruhe ein
Fest Statt , durch welches — mitten unter den Schneeschauern der äußern Na¬
tur — dem Gemüthe der Theilnchmer ein wonniger Frühlingstag bereitet
wurde , nämlich die feierliche Ueberreichung der großen goldenen Zivilverdicnst -
mcdaille , welche Seine Königliche Hoheit unser gnädigster Groß¬
herzog dem dortigen Hauptlehrer La vH in Anerkennung seiner langjähri¬
gen und gesegneten Wirksamkeit in genannter Gemeinde , woselbst er schon über
49 Jahre als Zugendbildner arbeitet , zu verleihen geruht hatten . Schon in
der Frühe des TageS , an welchem der noch rüstige Greis gerade sein 68steS
Lebensjahr vollendete , begrüßte der immer freudiger emporblühende Männer -



gesangverein von Deutsch - Neureuth den Gefeierten vor seiner Wohnung mit
einem besonderen , von dessen Tochtermnnn , dem durch poetische Versuche be¬
kannten Nnterlehrer Jdler , verfaßten Festliede . Später trafen nach und nach
von allen Seiten , trotz der fast ungangbaren Wege , zahlreiche Theilnehmer an
dem Feste , die Familienglieder deS Gefeierten , Freunde und Bekannte dessel¬
ben , die meisten Lehrer des Bezirks und einige Pfarrer rin . Um 11 Uhr , nach
der Ankunft deS großherzoglichen LandamtSvorstandes , Herrn Oberamtmann
Bausch , begab man sich in festlichem Zuge , dem sich auch der weltliche und
kirchliche Gemeinderath , so wie der größere Theil der Gemeinde anschloß , von
dem durch die Hände dankbarer Schüler mit Laubgewinden verzierten Schul¬
saal aus in die Kirche , um vor Allem dem allgütigen Lenker der menschlichen
Schicksale die schuldigen Opfer des Dankes und der Verehrung darzubringen ,
und von ihm aus der Fülle der Herzen das fernere Wohl unseres allgeliebten
LandeSvatcrs zu erflehen . In einer , Geist und Gemülh gleich sehr anspre¬
chenden Rede schilderte der Ortsgeistliche , Herr Dekan und Schulvisitator
CnefeliuS , die Veranlassung des außergewöhnlichen Festes , erinnerte an die
vielen Beweise göttlicher Huld und Gnade , welche der greise Lehrer in seinem
vielfach bewegten Leben empfangen , ermunterte zur innigen Dankbarkeit gegen
den Geber alles Guten und zum kindlichen Vertrauen auf ihn , und schloß mit
herzlichen Segenswünschen für Den , der — wie ein Vater gegen seine Kin¬
der — gegen sein Volk voll Huld und Güte ist , und ihm auf die mannigfal¬
tigste Weise Wohlthaten spendet und Freuden bereitet , für unseren allverehrten
Großherzog Leopold , der auch die Freude dieses Tages bereitet hatte .
Die aus tiefbewegtem Herzen gesprochenen Worte drangen auch zu Aller Her¬
zen , und entlockten manchem Auge eine Thräne frommer Rührung . Vor dem
Altäre hielt Herr Oberamtmann Bausch in einer herzgewinnenden Weise eine
Anrede an den , mit der Ehrenkrone grauer Haare , die auf dem Wege der
Gerechtigkeit gefunden werden , geschmückten , vor ihm stehenden tiefergriffenen
Greis , wies in derselben darauf hin , wie es dem landesväterlichen Herzen
Seiner Königlichen Hoheit deS Großherzogs besonderes Ver¬
gnügen gewähre , Verdienste um die leibliche oder geistige Wohlfahrt Seines
Volkes — sey ' s im weitern oder engern Kreise — anzuerkennen und zu beloh¬
nen , wie Höchstdieselben sich deshalb auch bewogen gefunden haben , ihm , dem
Lehrer Layh , einen solchen väterlichen Bezveis von Anerkennung zu geben , und
schmückte sodann seine Brust mit der großen goldenen Zivilverdienstmedaille ,
mit dem Wunsche , daß er sich dieser Auszeichnung noch viele Jahre erfreuen
möge . Ein gemischter Chor sang hierauf das Lied : „ Heil unserm Fürsten rc.«
auf sehr ansprechende Weise , in das alle Anwesenden , zwar nicht mit dem
Munde , aber doch mit dem Herzen einstimmten . Sodann überreichte Herr
Dekan CnefeliuS dem Dekorirten als Zeichen der Dankbarkeit von Seiten der
Gemeinde ein Prachteremplar deS neuen Testaments und der Psalmen , mit
dem Wunsche , daß das darin enthaltene Wort , welches bisher seines Fußes
Leuchte und ein Licht auf seinem Lebenswege gewesen sey, es auch ferner blei¬
ben möge . Nach Beendigung der kirchlichen Feier fanden sich gegen 50 Theil¬
nehmer am Feste im „ Grünen Baum " zu einem gemeinschaftlichen Mittags¬
mahle ein , bei dem die ungezwungenste Heiterkeit herrschte , und in einem , von
Herrn Oberamtmann Bausch ausgebrachten und von allen Anwesenden mit
Jubel aufgenommenen Trinkspruche unserS allgeliebten Großherzogs Leo¬
pold abermals gedacht wurde . Unter dem Wechsel traulicher Gespräche und
lieblicher Gesänge , welche letztere der Männergesangverein mit lobenswerther
Fertigkeit vortrug , enteilten rasch die Stunden , und schon hatte die Nacht ihre
Schatten über die Erde ausgebreitet , als man sich trennte , um unter das hei¬
mische Dach zurückzukehren , in der befriedigten Brust das erneuerte Gefühl deS
Glückes tragend , als Bürger einem Lande anzugehören , in dem Fürst und
Volk durch das Band der Liebe und deS Vertrauens so zart und innig um¬
schlungen sind .

Mannheim , 14 . Febr . ( M . I .) Heute wurde die Maurerarbeit zur
Wiederherstellung des durch die Franzosen in Brand gesteckten linken Schloß -
flügelS vergeben und nächster Tage schon werden die Werkleute ihre Tätig¬
keit beginnen .

Stuttgart , 12 . Febr . ( N . Tagbl .) ^ Ein Reisender , der in letzterer Zeit
öfter mit Fruchthändlern gereist ist und lyre Manöver kennen gelernt hat ,
versichert uns , daß eine Verordnung , wornach alle Fruchtmärkte des Landes
an einem und demselben Wochentage gehalten werden müßten , sehr viel Gutes
wirken dürfte , da ihnen hierdurch die Möglichkeit genommen würde , schnell
von einem Markte zum andern zu kommen und , was ihnen an einem Markte
gelungen oder nicht gelungen , schnell noch bei dem andern in Anwendung
zu bringen .

Darmstadt , 16 . Febr . In der Ruppischen Angelegenheit ist sehr
viel Unnützes und Unverantwortliches geschrieben worden . Das Auffallendste
war unS immer die überall geltende Voraussetzung , als sey Rupp durchaus
sich selber klar und der Freisinnigsten einer , denn er hatte einige Schritte ge-
than , die wenigstens nicht für eine klare Ansicht zeugen : er hatte das athana -
sianische Symbol auf der Kanzel angegriffen — nämlich vor einer Militär -
Gemeinde , bei welcher gewiß nur die wenigsten Zuhörer dieses Symbol dem
Namen nach kannten ; er hatte in der freien Gemeinde das „ vertrauliche Du "

einführen wollen u . s. w . Jetzt aber greift ein scharfer Aufsatz in dem Ta¬
schenbuche „ Vorwärts für 1847 " auch Rupp ' sFreisinnigkeit an , und stellt ihn
überhaupt in ein grelles Licht . Ohne Zweifel geht dieser Aufsatz eines Unge¬
nannten auch zu weit , indem er z. B . Rupp zu den Pietisten zählt , die nun
doch in einer kleinen Clique das „ Du " eingesührt hätten , ihm alle Bedeutung
als Persönlichkeit abspricht , und dabei einige königsberger Verhältnisse berührt ,
worüber man gern aufgeklärt seyn möchte . Wir sehen mit großer Spannung
einer Erwiderung auf diesen Aufsatz , von Rupp selbst oder Einem seiner An¬
hänger , entgegen , woraus wir unS nachher unfern Schluß ziehen können .
So viel fleht gewiß , Rupp ist für weit wichtiger und bedeutender gehalten
worden , als er sich nun in Wirklichkeit zeigt . Hätte sein Konsistorium vor¬
sichtiger und rücksichtsvoller gegen ihn Verfahren , wäre dasselbe nicht viel wei¬
ter gegangen , als überhaupt einer protestantischen geistlichen Oberbehörde ge¬
ziemt , der gute Rupp wäre längst vergessen und der Mann geblieben , welcher
er vor diesen sogar verdrießlichen Händeln immer auch war . Ein Aufsatz in
der „ Allgemeinen Kirchenzeitung " wies vor einigen Tagen auf daS Schla¬
gendste die Fehler nach , welche daS königsberger Konsistorium machte , zeigte
aber auch , wie sehr Rupp in seinem Grolle und Unmuth gegen die evange¬
lische Kirche überhaupt sich vergangen habe . Nur ist es Schade , daß die Ver¬
fasser der beiden Artikel , deS in der „ Allgemeinen Kirchenzeitung " und des
im Taschenbuch „ Vorwärts " sich nicht genannt haben ; bei Streitigkeiten von
solchem Belang sollte jeder frei und offen seinen Namen nennen , damit man

weiß , wer die Stimme abgibt Und ob er nicht zu den unbefugten Mitrednern
gehört , welche oft durch ihr wüstes Geschrei de » Ausschlag geben möchten . Be -
vor die Hauptversammlung des Gustav - Adolf - Vereins zu Darmstadt gehalten
wird , läßt sich ja wohl noch mit Bestimmtheit erfahren , ob die Person deS
Nr . Rupp verdient , das Bestehen eines solchen Vereines über sie zu gefährden :
denn sage man , waS man will , der Streit in Berlin war eine persönliche An¬
gelegenheit , die man nachher nur auf die prinzipielle Seite zu wenden suchte .
— Die längst projektirte und mehrfach schon besprochene „Professorszeitung «
wird nun doch , wie hier verlautet , zu Stande kommen . Aufrichtig ge¬
sagt , versprechen wir uns nicht viel davon . Es ist ein Unterschied zwischen
einem guten Professor und einem guten Journalisten ; so lange Wissenschaft
und Leben noch nicht mehr gegenseitig sich durchdringt als heute , so lange wird
dieser Unterschied , diese Kluft , nicht aufgehoben , nicht auSgefülll seyn .
Und Gervinuö als Redakteur dürfte wohl auch keine glänzende Rolle
spielen ; er ist zu erklusiv , um sich Mitarbeiter und Korrespondenten zu
halten , wie sie ein solches Blatt verlangen würde . Man hat eö bei der Ger¬
manistenversammlung in Frankfurt gesehen , wie gern er sich abschließt und
dann den liebenswürdigen Trotzkopf spielt , wenn seine Ansicht nicht durchgeht .
Wie würde dieser Karakter als Redakteur einer Zeitung durchkommen , voraus¬
gesetzt, daß er nicht selbst alle Beiträge schriebe ? Lassen wir die akademischen
Lehrer auf ihrem Katheder ; sie haben ihr Auditorium und den schönen Beruf ,
ein heranwachsendcS Männergeschlecht in die Hallen der Weisheit einzufüh¬
ren ; warum wollen sie den Journalisten in die Quere kommen ? Oder glau¬
ben die gelehrten Herren etwa , den Journalismus zu reformiren ? Ja , die
große Meinung könnten sie von sich haben , allein waS käme heraus , wenn
der Berg krejset ? Komm ' heraus , MauS ! — so würde es wie in der Fabel
heißen , die Horaz erzählt *) . - So eben kommt mir eine kleine Broschüre
von Direktor LützenS zu Rendsburg (polemische Erörterungen über Zweck , Ein¬
richtung und weitere Entwickelung der Schleswig -Holsteinischen höhern Volks¬
schule in Rendsburg ) zu Gesichte , welche das Interesse für diese Anstalt auch
außerhalb Schleswig -Holstein erregen und zu thätiger Unterstützung veranlas¬
sen möchte . DaS Schriftchen ist den Freunden der durch Volksbildung ver¬
mittelten Volkswohlfahrt gewidmet , und gibt Rechenschaft über Zweck , Ein¬
richtung und Eintheilung dieser Anstalt ; sodann fordert das Komite im Na¬
men des ganzen Vorstandes auf , für das fernere Fortbestehen und die
zweckmäßige Erweiterung dieser höhern Volksschule für die Jahre 1847 bis
1852 jährliche Beiträge zu zeichnen . Das Budget ist keineswegs groß ; die
Kosten der gegenwärtig bestehenden Anstalt belaufen sich auf 1705 Rthlr . , die
der zweckmäßig erweiterten würden 3500 Rthlr . betragen . Bringt man nun
davon die etwa zu erwartende Einnahme — das Schulgeld von 70 Schü¬
lern — in Abzug , so würde für die erweiterte Anstalt ein Kostenbetrag von
1900 Rthlr . erforderlich , die gegenwärtige braucht nur 1105 Rthlr . , der Direk¬
tor selbst fragt : „Sollte diese Summe aufzutreiben in der That so schwierig
seyn ? Kann das schwer werden , wenn außer den wenigen Mitgliedern im
Vorstande aller Orten im Lande gesinnungsvolle , die Sache in ihrem wahren
Licht erkennende Männer ihren Arm für dieselbe erheben , selber daS Ihrige
thun , und auf ihre Freunde und Bekannten in rechter Weise einwirken ? " Wir
wundern unS , daß bei einer Anzahl von 800,000 Einwohnern des Landes das
Fortbestehen einer so zweckmäßigen Anstalt noch in Frage stehen kann . Doch
nein ! Wir wundern unS nicht , denn die polemischen Erörterungen sagen uns
zugleich , welche Gegner diese Anstalt von der ersten Gründung an gehabt , und
welche sie noch immer hat . Wir wollen daher nicht unterlassen , die Theil -
nahme unserer Leser nachdrücklich auf diese Anstalt hinzuwenden ; jede deutsche
Buchhandlung kann wohl ein Eremplar der Broschüre verlegen , woraus der
Freund wahrer Volksbildung und nur auf ihr beruhender Volkswohlfahrt die
nähern Umstände ersehen mag , die zu berühren hier nicht Raum ist . Möch¬
ten unsere deutschen StammeSgenossen in Schleswig -Holstein nicht vergeblich
auf eine ( für die Nation doch so kleine ) Beisteuer hoffen — möge nicht an
ihnen der satyrische Ausspruch Heine ' s erfüllt werden . Die Noth in Deutsch¬
land ist zwar eben groß , allein so lange man die „ welthistorischen " Beine ei¬
ner Tänzerin noch überaus glänzend bezahlen kann , so lange wird die Börse
auch einen Thaler für eine Anstalt haben , deren Fortbestehen eine deutsche
Angelegenheit ist.

Berlin , 9 . Febr . ( A . Z .) Der König hat , wie man vernimmt , der
Akademie der Wissenschaften auf übrigens sehr schonende Weise zu erkennen
gebe » lassen , daß ihn die Form der Rede , die Herr Friedrich v . Raumer zur
Geburtstagsfeier Friedrichs des Großen gehalten , auf unangenehme Weise
berührt habe . Die Akademie soll darauf in einer Konferenz beschlossen haben ,
in einem von Herrn Boeckh abzufassenden Schreiben an ihren königlichen Be¬
schützer mit Bezug eben auf die Form jener Rede ihre unverbrüchlich treue
Gesinnung und Verehrung auszujprechen . Ein von einzelnen Mitgliedern
gemachter Antrag , Inhalt sowohl als Form der gedachten Rede förmlich zu
verläugnen , soll von Herrn Alexander v . Humboldt als weder mit den Ansich¬
ten Sr . Majestät noch mit der Würde der Akademie vereinbar dargestellt und
in Folge dessen auch abgelehnt worden seyn .

Berlin , 13 . Februar . ( B . N .) Unmittelbar nach der Veröffentlichung
des Patents und der Verordnungen vom 3 . Februar verbreitete sich im Pu¬
blikum die Meinung , daß diese Vervollständigung unserer ständischen Einrich¬
tungen eigentlich deshalb angeordnet sey , weil der Staat einer Anleihe be¬
dürfe , ja man ging so weit , zu behaupte » , daß in nicht weiter Ferne ein Ver¬
einigter Landtag werde berufen werden , um seine Zustimmung eines TheilS
zu einer solchen Anleihe , und anderen TheilS zu einer neuen Steuer zu geben ,
auS deren Betrage die Zahlung der Zinsen und die allmälige Tilgung der
Schuld erfolgen sollte . Diese und ähnliche Meinungen konnten natürlich nur
auf Vermuthungen beruhen , da im Publikum Niemand eine auch nur einiger -

*) Wir können die Ansicht unseres verehrten Korrespondenten nicht theilen . Abgesehen
davon , daß uns in der Persönlichkeit des Herrn Hofrath « Gervinu « daS befürchtete
Hinderuiß keineswegs zu liegen scheint , ist unseres Wissen - auch gar nicht davon die
Rede , daß er die Redaktion des zu gründenden Blattes übernehmen soll . Er wird ,
wenn wir recht unterrichtet sind , an demselben als Mitarbeiter Theil nehmen , wie
noch viele Andere . Noch weniger vermögen wir in der Theilnahme von Professoren
als solchen einen Grund zu erkennen , daß die „Deutsche Zeitung - nicht sonderlich
gedeihen werde . Wenn die Männer der theoretischen Wissenschaft sich zugleich auch
mit dem praktischen Lebe » beschäftigen , kann jene , wie dieses nur gewinnen ; wir glau¬
ben , daß gerade in der Theilnahme von Professoren uud Staatsmännern an einen »
politischen Blatte eine feste Bürgschaft für dessen Gedeihen gegeben ist . Auf keinen
Fall ist «in den Journalisten gegebenes ausschließliches Privilegium zulässig , und der
Versuch , mit solchen Kräften eine Zeitung herauszugeben , wie sie bei der „ Deutschen
Zeitung " thätig seyn werden , sollt « mindestens nicht von vornherein auf ein einfache «
Programm . daS nur als vorläufiger Entwurf erschienen ist , zu uichte gemacht wer¬
den wollen . Die Red . d . „Karlsruher Zeitung " ,
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maßen genügende Kenntniß von dem Zustande unseres Staatshaushalts und
unserer Finanzen haben kann ; für solche Lermuthunge » oder Besorgnisse über
die gegenwärtigen Geldbedürfnisse des Staats fand . man eine neue Nahrung
oder Bestätigung in dem erläuternden Artikel der „ Allgemeinen Preußischen
Leitung « der natürlich als aus amtlicher Quelle geflossen betrachtet wurde ,
und daS

'
Staatsschuldenwesen besonders hervorzuheben schien . Daher mußte

nothwendig daS Patent vom 8 . d . M . wegen Einberufung des Vereinigten
Landtags einen freudigen Eindruck machen ; jene Vermuthungen und Be¬

fürchtungen scheinen nach der darin enthaltenen königlichen Erklärung als

grundlos , außerdem gibt eS die Gewißheit , daß der wirkliche Anfang der
vereinigten landständischen Thätigkeil nicht in einer unbestimmten Ferne liegt ,
so wie Grund zu der Vermuthung , daß Seine Majestät die Absicht hege , die
Vereinigten Landtage periodisch zusammen zu berufen , da von „ regelmäßigen
ständischen Zentralversammlungen

" die Rede ist , waS gewissermaßen eine De¬
klaration oder authentische Interpretation des 8 - 12 der Verordnung über die
Bildung deS Vereinigten Landtags betrachtet werden kann .

— DaS mehrfach verbreitete Gerücht , als scy durch eine besondere In¬
struktion das Besprechen der neuen Gesetze vom 3 . Februar d . I . in den in¬
ländischen Zeitungen untersagt , ist ohne alle Begründung , und wird sich am
beste» durch die That selbst widerlegen , indem auch in diesem Falle eine wohl¬
meinende Kritik in freisinniger Weise gestattet ist .

Schweiz .

B a se l . Endlich , sagt die „ Basler Zeitung «
, ist die Angelegenheit der

zollfreien Kornzufuhr beendigt . Die süddeutschen Staaten haben sich entschlossen ,
wöchentlich 1500 bayerische Scheffel ( ungefähr 2400 Malter ) zollfrei nach der
Schweiz gehen zu lassen , aber nur sechs Wochen lang . Der Vorort hat bereits
die Lizenzscheine versandt . Basel erhält deren für wöchentlich 150 Malter .

Bern . Die französische Gesandtschaft hat nun von ihrer Regierung die
Erlaubniß erhalten , Hrn . Heinzen einen Reisepaß zu visiren , und zwar für
seine Durchreise durch Frankreich , da er nach Nordamerika auszuwaudern be¬
absichtigt . Vor der Hand hat er sich damit in die französische Schweiz be¬
geben , wo er noch einige Zeit zu verweilen gedenkt .

Langenthal , 10 . Februar . Gestern wurde hier im Gasthose bei 'm
Bären ein Diebstahl verübt , der allgemeines Aufsehen erregte . Ein Han¬
delsreisender von einem baSler Hause wohnte dort , hatte sein eigenes Zimmer
und legte in seine Koffer im Zimmer zwischen L. 900 n 1000 , die er von hie¬
sigen Handelsleuten einkassirte . Um ungefähr 2 Uhr verließ er das Zimmer
und nach seiner Angabe wurden Koffer und Zimmer verschlossen . Nach 3 Uhr
Nachmittags kam er wieder zurück , fand die Zimmerthüre noch verschlossendie Koffer aber nicht , das Geld war fort . Am gleichen Abend wurde eine
strenge Untersuchung veranstaltet , doch bisher ohne Erfolg . — Letzte Woche
wurde in Herzogenbuchsee aus einem Handelshause ebenfalls eine bedeutende
Summe Geld entwendet .

Spanien .
tzk Paris , 14 . Febr . ( Korresp .) Die Nachrichten aus Madrid sind

vom 7 . Febr . Das Ministerium hatte den Beschluß gefaßt , den Jnfanten
Don Enrico auS Madrid zu entfernen . In aller Frühe begab sich der Gene¬
ralkapitän nach dem Palast deS Jnfanten und theilte ihm den Befehl mit , die
Stadt augenblicklich zu verlassen . Eine Equipage mit Postpferden stand an
der Thüre bereit , doch hatte der Jnfant bei Abgang deS Ksricrö dem Befehle
noch nicht Folge geleistet . — Der Heirathsvertrag deS Jnfanten mit der Schwe¬
ster deS Grasen v . Castellar war bereits notarisch ausgenommen , doch ist er
ungültig , da die Königin zur Heirath ihre Zustimmung versagte . — In der
Nacht kam der General Pavia , der neue Kriegsminister , an ; er wurde alsbald
von der Königin empfangen und nahm Besitz von seinem Ministerium .

Frankreich .
kParis , 14 . Februar . (Korresp .) Wegen verspäteter Ausgabe von

„ Galignani ' s Messenger « konnten wir gestern nur noch in höchster Eile den
oberflächlichen Inhalt einer höchst merkwürdigen , zwischen Lord Palmerstonund seinem Gesandten in Paris gewechselten Korrespondenz mittheilen . Ihr
wesentlicher Inhalt ist folgender : Lord Normanby schreibt unter 'm 6 . Februaran Lord Palmerston , daß rein persönliche Gründe ihn zwängen , auf HerrnGuizot 'S Rede in der Sitzung vom 5 . einige Bemerkungen zu machen . HerrGuizot behauptet , wenn ich ihm meine Depesche vom 25 . September v . I .eben so wie die vom 9 . September vorgelesen hätte , ehe ich sie abschickte , sowürde er anders und besser geredet haben , als ich ihn habe sprechen lassen .

648 .2 Emmendingen . ( Erledigte Stelle .)Die Stelle eines BauaufseherS zur speziellen Beauf¬sichtigung der Neubauten einer Ackerbauschule auf Hochburgist dahier in Erledigung gekommen , und soll mit einemArchitekten besetzt werden , der schon Ausführungen besorgthat , und im Detail -Zeichnen geübt ist .Der tägliche Gehalt ist je nach der Befähigung von2 fl . bis 2 fl. 30 kr . bestimmt , der Eintritt muß aber s o -gleich geschehen .
Lusttragende wollen sich in Bälde in frankirtcn Briefenhierher wenden .
Emmendingen , den 4 . Februar 1847 .Großh . bad . Bezirksbauinspektion .
789 .3 Nr . 2116 . Eppingen . ( S traserkennt -n iß .) Da die Konskriptionspflichtigen Wilhelm Mehlund Johann Adam Himmel von Sulzfeld , und MosesReichert von Berwangen , sich auf die diesseitige Vor¬ladung vom 2 . Dezember v . I . , Nr . t 6,228 , nicht gestellthaben , so werden dieselben der Refraktion für schuldig er¬klärt , und wird jeder in die gesetzliche Strafe von 800 fl .verfällt .

.Zugleich werden sämmtliche Behörden um Fahndung aufdieselben ersucht.
Eppingen , den 8. Februar 1847.

Großh . bad. Bezirksamt .
D a n n e r .

837 .3 Nr . « OOS. Bühl . ( Straferkenntniß .)Da der
KonskriptionSpflichtigc Joseph Bauer von Tauf sichauf die öffentliche Vorladung vom 24 . Dezember v - I .,Nr . 36,212 , dahier nicht gestellt hat , um seiner Konskrip -tlonspsttcht zu genügen , so wird derselbe der Refraktion' !" Ichmdtg erkannt , und unter Vorbehalt der persönlichen>n die gesetzliche Strafe von 800 fl . verfällt .Buhl , den 9 . Februar ,847 .

Großh . bad . Bezirksamt .
H ä f e l i n .

Aus bloßer Artigkeit , und damit Ihre Lordschaft auf ' S Genaueste von
Hrn . Guizot ' S Absichten Kenntniß erhalten möchte , fügte ich damals die Phrase
wegen deS Memorandums hinzu : obgleich ich heute im Interesse
meiner persönlichen V ert he id i g u n g mich zur Erklärung
gezwungen sehe , daß mir Herr Guizot die Sache am ersten
Tage bei Weitem nicht so klar mittheilte , als am zweiten .
Am Schluffe bittet der Gesandte den Minister , diese Depesche zu veröffentlichen .
Unmittelbar darauf antwortet Lord Palmerston seinem Gesandten ( am 11 . Fe¬bruar ) Folgendes : „ Mylord ! Ihre Depesche vom 6 . ist im Ministerium einge¬
laufen , und in deren Erwiderung versichere ich Eure Exzellenz , daß die Re¬
gierung JhrerMajestät das vollkommenste Vertrauen in die Genauigkeit Ihrer
Berichte setzt , und daß von Allein , waS in der Deputirtenkammer am 5 . vor -
gegangen ist , nichts im Allergeringsten ( in tlie linktest ckeKree ) die Ueberzeu -
gung der Regierung Ihrer Majestät erschüttern kann : daß die Erzäh¬
lung , welche Ihre Depesche v . 25 . September über die mit
Herrn Guizot am selben Tage gepflogene Verhandlung
enthält , im strengsten Sinne des Wortes der Wahrheit ge¬
mäß ! st . « Gez . Palmerston . — Man sagt nun heute , Lord Palmerston habedem Marquis von Normanby einstweilen einen Urlaub von drei Monaten
bewilligt , um bis zur Beendigung der Angelegenheiten nicht mehr in persön¬
liche Berührung mit Herrn Guizot zu kommen , ja die Kurse zeigten heute eine
Tendenz zum Steigen , blos deshalb , weil das Gerücht ginge , Lord Normanby
werde seinen Posten nicht definitiv verlassen . — Welche elende Situation !
Die Börse schätzt sich glücklich , daß der Minister nicht zwei , sondern nur einen
Backenstreich bekommen habe ; die Börse ist überzeugt davon , daß der Friede
nicht gestört werde , selbst wenn sich ein englischer Minister erlaubt , dem höch¬
sten Beamten Frankreichs ein formelles Dementi zu geben ; daß ein französi¬
scher Minister jede Unbill einstecken müsse , vorausgesetzt , daß sie von Englandkömmt ! Wem fällt dabei nicht ein , daß an der Börse in Paris alle Kurse
sich hoben , als die Nachricht eintraf , daß die Schlacht von Belle - Alliance für
Napoleon verloren ward ? — Man versichert , daß daS Ministerium auS Por¬
tugal die alarmirendsten Nachrichten erhalten habe . Die Königin soll sichdurch das gegen Bomfin und seine Genossen beobachtete Verfahren außeror¬
dentlich verhaßt gemacht haben — durch Entlassung ihreS Ministeriums wolle
sie die Gemüther versöhnen ; unter Saldanha 'S Truppen sey das Descrtiren so
eingerissen , daß sich seine Armee kaum mehr auf 3000 Mann belaufe -
doch wer kann auch nur eine Nachricht auS Portugal verbürgen ! — GesternAbend um 9 Uhr wurde die große Deputation in den Tuilerien empfangen ,welche die Adresse überbrachte . Der König empfing sie im Thronsaal , umge¬ben von seinen vier Söhnen . Die Antwort darauf ist ganz farblos , und
deutet weder durch ein Wort noch durch eine Wendung auf die politische Krisishin . — Die Unruhen wegen der hohen Getreidepreise verlieren ihren allge¬meinen Karakter nach und nach , jedoch entrann vor wenig Tagen eine Früchte¬händlerin in Casteljalour kaum der Wuth deS Volkes , das sie zu zerreißendrohte . Die Frau wollte um einen höheren als den laufenden Marktpreisverkaufen , weil sie die einzige Getreideniederlage in der Gemeinde hatte . Man
stürmte ihr HauS , schleppte sie bei den Haaren auf die Straße , und nurmit eigener Gefahr gelang eS einigen Gendarmen , das geizige Weib zuretten . — Die sämmtlichen Blätter sind diesen Morgen wegen der oben mit -
getheilten englischen Depeschen präoccupirt . Die „ DebatS « , die bei solchenVorfällen immer nur mit der größten Vorsicht verfahren und stets upröscoup politisiren , drucken statt aller Erwiderung den ganzen PassuS aus Gui »zot's Rede am 5 . Februar , wegen dessen ihm Lord Normanby ein Dementigibt , ab . Sie wollen dadurch die mauvaiss foi der Engländer beweisen !Aber ist eS nicht doppelt schlimm , wenn sich die Engländer eine solche Sprachegegen Frankreich erlauben , obgleich sie i », Unrecht sind ? — Der „ National «
zieht kriegerische Schlüsse auS den Depeschen ; in jedem leisen Geräusch , daSdie Feder auf dem Papier machte , kann übrigens der „ National « daS ent¬fernte Rollen des Kanonendonners hören , wenn er in seinen republikanisch -imperialistischen ParoriSmuS verfällt — wie sollte er die Sturmglocke heutenicht läuten , da wirklich die Winde ein Unwetter zusammenzujagen drohen ?— Die „ Presse " betrachtet den Vorfall als einen neuen Beweis der persönli¬chen Feindschaft gegen Herrn Guizot und gegen Frankreich überhaupt ; — der„ Constitutionnel " , treu seiner erbärmlichen doppelzüngigen Politik in dieserganzen Angelegenheit , gibt die Depeschen ohne ein Wort darüber zu reden .Er läßt alle Meinungen sich vorher ergießen , und dann spricht er sich erst imInteresse einer Persönlichkeit aus , die ihm mehr zu gelten scheint , als alle In¬teressen des Landes .

_ _ Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers .
798 .3 Nr . >723 . Kork . ( Straferkenntniß .)Der konskription - pflichtige Gottlirb Karl Senf von StadtKehl hat sich auf die öffentliche Aufforderung vom >4 . De¬zember 1846 nicht gestellt , daher derselbe der Refraktionfür schuldig erklärt , und in eine Geldstrafe von 800 fl . fürden Vermogensanfall verurtheilt , die persönliche Bestrafungauf Betreten aber Vorbehalten wird .

V . R . W .
Kork , den 1l . Februar l847 .

Großh . bad. Bezirksamt .
Exter .

väi . Neßler .
806 .2 Nr . 4123 . Durlach . ( Entmündigung .)Der ledige und großjährige Thomas Jmmendörfervon Jöhlingen wurde wegen Blödsinns im Sinne desL. R . S . 509 entmündigt und ihm der Bürger JohannStephan Wolf als Vormund beigegcben , waS hiermitbekannt gemacht wird .
Durlach , den 5 . Februar 1847 .

Großh . bad. Oberamt .
Eichrodt .

765 . 3 Sinsheim . ( Entmündigung . ) DieEhefrau des Jakob Heinrich Schäck von Hoffenheim wurdewegen Gemüthsschwäche entmündiget , und ihr NikolausHorch von Hoffenheim als Beistand beigegeben , ohnewelchen sie die im L.R .S . 499 genannte » Rechtsgeschäftenicht gültig vornehmen kann.Dies wird zur öffentlichen Kenntniß gebracht.Sinsheim , den 27 . Januar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt Hoffenheim .

Lang .
vä >. Hübner .755 .3 Emmeudingen . (Erbvorladung .)Christian Heß von Niederthal , aus der Gemeinde Freiamt ,ist Kraft Gesetzes zu der Erbschaft seines kinderlos verleb¬ten Bruders , Johann Georg H « ß, berufen . Derselbe hat

sich vor einigen Jahren von Hause wegbegeben, und dasein Aufenthalt unbekannt ist, wird er hiermit öffentlichaufgefordcrt , von heute an
binnen 3 Monaten

sich entweder persönlich , oder durch einen gehörig Bevoll¬mächtigten zu Empfangnahme der Erbschaft um so gewisserdahier einzufinden , als sie sonst Denjenigen zugctheilt wird ,die solche erhalten hätten , wenn er beim Anfall derselbknnicht mehr am Leben gewesen wäre .
Emmendingen , den 8 . Februar 1847.

Großh . bad . Amtsrevisorat .
Wolf .

vät . Seufert ,
Distr . Notar .783 .3 Nr . 3970 , 4559 , 4914 . Lahr . ( Schulden -Liquidation .) Folgende Personen sind gesonnen nachNordamerika auszuwandern :1 ) Wagner Michael Einsele mit seiner Ehefrau und7 Kindern ;

2 ) Joseph Elble mit seiner Ehefrau und 6 Kindern ;3) Joseph Storz jg ., Maurer , mit seiner Ehefrau undeinem Kinde ;4) Andreas Lögler jg . , Wittwer , nebst 5 Kindern ;sämmtlich von Oberschopfheim , sodann5) die ledige Katharina Bohnert von Friesenheim .ES wird deshalb Tagfahrt zu ihrer Schuldenliquivationauf
Samstag , den 20 . Februar d . I .,

Morgens 9 Uhr,
angeordnet , wozu alle Diejenigen , welche etwa- an die¬selben zu fordern haben, mit dem Aussigen vorgeladen wer¬den , daß ihnen sonst später nicht mehr zu ihrer Befriedi¬gung verholfen werden könnte.

Lahr, den 10 . Februar 1847 .
Großh . bad. Oberamt .

Franz in ge r ,
vckt. Kramer .
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Todesanzeige .
836 . 1 Unteröwisheim . Meine auswärti¬

gen Verwandten und Freunde benachrichtige ich
hiermit , daß cs dem Allmächtigen gefallen hat , mei¬
nen innigst geliebten Vater , alt Adlerwirth Johann
Friedrich Wörner , in einem Alter von 70 Jahren
am 14 . d . M . , Morgens 4 Uhr , nach einem vier¬

tägigen Krankenlager zu einem höhern Leben abzu¬
rufen , und bitte um stille Theilnahme .

Unteröwisheim , den 15 . Februar 1847 .
P . F . Wörner , zum Adler .

535 .3 Bruchsal .

Lehrlingsgesuch .
In einer frequenten Spezerei - und

Manufakturwaarenhandlung dahier wird ein Lehrling mit
den nöthigen Borkcnntnifsen und guter Erziehung gesucht ;
von wem 2 erfährt man auf frankirte Briefe bei

G - I . Meid .
823 .3 Rothenberg , Amts WieSloch .

Mühle - Versteigerung .
Die Mühle zu Rothen¬

berg , Amts Wiesloch , wird
durch den Eigenthümer aus
freier Hand verkauft . Die¬
selbe besteht aus einem von
Grund aus neu gebauten
Mühl - , Wohn - undOekono -

miegebäude , liegt an dem

sehr wasserreichen Angelbach , und ist wegen seiner besonders
günstigen Lage von den benachbarten Orten ganz besonders
besucht .

Die Mühle hat drei Mahlgänge nebst Schwingmühle ,
ist oberschlächtig mit i l Schuh Fall , womit eine Wohnung
von 4 heizbaren Wohn - und Gesindezimmern im untern
Stock und von 6 Zimmern im obern Stock verbunden ist.

Der Versteigerungstermin ist auf
Freitag , den 28 . d . M . ,

Mittags 2 Uhr ,
in der Mühle angeordnet .

Bis dahin find die näheren Bedingungen im Hause
selbst bei Ludwig Haberkorn zu erfahren , auch kann
während dieser Zeit ein Handkauf mit demselben abgeschlossen
werden .

815 .2 Berzhausen .

Summissionsbegebnng .
Die durch hohen KreisregierungS -

Beschluß vom 5 . p . M . genehmigte Herstellung eines Blitz¬
ableiters auf hiesige Kirche soll nach Kirch .-Gem . -Raths -

Beschlust vom Gestrigen im Wege der Summission vergeben
werden , weßhalb Lusttragende und Geschäftskundige ,
unter Benachrichtigung , daß der Ueberschlag sich auf 200 fl.
belauft , hiermit eingeladen werden , ihre desfallsigen Offerte
noch vor dem 6 . März d . I . an Unterzeichnete Stelle
franko einzusenden .

Berghausen , den 15 . Februar 1847 .
Großh . evangel . Pfarramt .

Salzer .
805 .2 Karlsruhe . ( Viktualienlieferung .)
Die Lieferung von

10 Malter Erbsen ,
5 " Linsen ,

15 Zentner gerollte Gerste und
45 „ Äernengries ,

für die Menage des Leibinfanterieregiments soll an den

Wenigstnehmenden vergeben werden . Diejenigen , welche diese
Lieferung im Ganzen oder theilweise übernehmen wollen ,
werden eingeladen , ihre Offerte bis 27 . d . M . versiegelt ,
mit der Aufschrift " Viktualienlieferung betreffend " versehen ,
auf dem Berwaltungsrathsbureau des Regiments , wo auch
die näheren Bedingungen vorher eingesehen werden können ,
unter Vorlage von Proben abzugeben .

Karlsruhe , den 13 . Februar 1847 .
Deimling Reg .Q .Meistcr .

833 .3 Lörrach . ( Diebstahl und Fahndung .)
In der Nacht vom 9. auf den 10 . d . M . wurde dem Bauer

Johs . Zimmermann auf dem Platzhof bei Landern
das unten beschriebene Pferd aus dem Stalle entwendet ,
nebst einem Strick von 4 Schuh Länge und V, Zoll Dicke .
Dieser That hat sich der Thierarzt Ludwig Ostertag
von Dornstetten in Württemberg , wohnhaft zu Basel ,

verdächtig gemacht , der mit einem solchen Pferd blos mit
Strick und einem dem Bestohlenen nicht gehörigen Zaum
nebst Halfter versehen , am 10 . d . M ., früh , zu Buggingen
auf dem Weg nach Freiburg gesehen worden sepn soll , und
wahrscheinlich der württembergischen Gränze zugereist ist,
oder das Pferd auf dem Weg , etwa auf einem Biehmarkt
verkauft hat , oder verkaufen wird .

Wir bringen dieses behufs der Fahndung auf Ostertag
und das Pferd und Mittheilung dienlicher Notizen zur
öffentlichen Kenntniß , und ersuchen die Polizeistellen , ihn
geeignetenfalls , wenn er nämlich mit dem Pferd betreten
oder sich ergeben würde , daß er wirklich im Besitze desselben
war , arretiren und einliefern zu lassen , oder uns doch von
seinem Aufenthaltsort in Kenntniß zu setzen.

Zugleich fordern wir denselben auf , sich unverzüglich bei
diesseitiger Stelle einzufinden , um sich wegen der Anschuldi¬
gung zu verantworten .

Beschreibung des Pferdes .
Dasselbe ist 2 Jahre alt , ein Fuchs mit weißem Schweif

und Kammhaaren , von mittlerer Größe , ein Hengst , an den
hintern Füßen noch nicht beschlagen , hat einen fingerlangen
weißen Stern auf der Stirne und einen Werth von 125 fl.

Lörrach , den 12 . Februar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Streicher .
vüt . Rozinger ,

Akt . jur .
839 .3 Nr . 4795 . Bühl . ( Schuldenliquida¬

tion .) Der Bürger Anselm Fritz und seine Ehefrau
Barbara , geb . Gerber , von Bühlerthal wünschen nach
Amerika auszuwandcrn . Zu deren Schuldenliquidation
wird Tagfahrt auf

Freitag , den 26 . Februar d. I .,
Vormittags io Uhr ,

angeordnet , uud werden hierzu die Gläubiger der Obenge¬
nannten mit dem Bemerken vorgeladen , daß man sonst zu
ihrer Befriedigung nicht mehr verhelfen könnte .

Bühl , den 12 . Februar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

P . Meier .
810 . 2 Nr . 1915 . Schönau . ( Schulden -

Liquidation .) Gegen Lammwirth Johann Baptist
Maier in Schlechtnau haben wir Gant erkannt , und
Tagfahrt zum Schuldenrichtigstellungs - und Vorzugsver¬
fahren auf

Dienstag , den 2 . März 1847 ,
Vormittags 8 Uhr ,

anberaumt .
Alle Diejenigen , welche , aus was immer kür einem

Grunde , Ansprüche an die Gantmasse machen wollen ,
werden , daher ausgefordert , solche in der angesetzten
Tagfahrt , bei Vermeidung des Ausschlusses von der Gant ,
persönlich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schrift¬
lich oder mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte zu bezeichnen , die der An¬
meldende geltend machen will , mit gleichzeitiger Vorlegung
der Beweisurkunden oder Antretung des Beweises mit an¬
dern Beweismitteln .

In der nämlichen Tagfahrt soll der Maffepfleger und
Gläubigerausschuß ernannt , und ein Borg - oder Nachlaß¬
vergleich versucht , und in Bezug auf Borgvergleich und
Ernennung des Maffepflegers und Gläubigerausschusses die
Nichterscheinenden als der Mehrheit der Erschienenen bei¬
tretend angesehen werden .

Schönau , den 29 . Januar 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Thiergärtner .
vst . Notzinger .

818 . 3 Nr . 4121 . Lörrach . ( Schnldenliqui -
dation .) Joseph Rai mann von Herthen ist gesonnen
mit seiner Familie nach Ungarn auszuwandern .

Es wird daher Tagfahrt zur Schuldenliquidation auf
Montag , den 1 . März d . I .,

früh 8 Uhr ,
anher bestimmt .

Sämmtliche Gläubiger werden daher aufgefordert , ihre
Ansprüche in obiger Tagfahrt um so gewisser anzumelden ,
als man ihnen sonst nicht mehr zu ihren Forderungen ver¬
helfen könnte .

Lörrach , den 10 . Fcbr . 1847 .
Großh . bad . Bezirksamt .

F lad .
vst . Lang .

804 .3 Nr . 6173 . Bruchsal . ( Gläubiger -

Aufruf .) Philipp Jakob Fe 1 lhauer , Andreas Ham -
mer ' S Wittwe , Matthäus Grammlich und Johann

>1 > > > i - I

! -

Hammer G . S . von Oestringcn , wollen mit ihren Fa¬
milien nach Amerika auswandcrn .

Deren Gläubiger haben ihre Forderungen
Montag , den 1 . März d . I .,

früh 8 Uhr ,
um so gewisser dahier anzumelden , als ihnen widrigenfalls
zu ihrer Zahlung nicht mehr verholfen werden kann .

Bruchsal , den 10 . Februar 1847 .
Großh . bad . Oberamt .

Leib lein .
831 .3 Nr - 1589 . Karlsruhe . ( Erbvorladung .)

Johann Adam Keßler , geboren zu Borberg am
16 . Februar 1802 , ist zur Erbschaft seiner am 18 . Januar
d. I . dahier verstorbenen Mutter , Hutmacher Johann Georg
Keßler Wtb ., Louise , geborene B e tz l e r von Merchingen ,
badischen Bezirksamts Adelsheim , berufen .

Da der Aufenthalt des ebengenannten Johann Adam
Keßler unbekannt ist, so wird derselbe , oderseine etwaigen
LeibeSerben , hierdurch aufgefordert ,

binnen 3 Mo » a ten » s »to
dahier zur Erbschaft sich zu melden , widrigenfalls solche
lediglich Denjenigen würde zugetheilt werden , welchen sie
zukäme , wenn der Vorgeladene , beziehungsweise seine Leibes -
Erben zur Zeit des Erbanfalls gar nicht mehr am Leben
gewesen wären .

Karlsruhe , den 15 . Februar 1847 .
Großh . bad . Stadtamtsrevisorat .

G . Gerhardt .
vst . K . Köhler .

Staatspapiere .
Wien , 12 . Febr . 5prozent . MetalliqueS 107 -/, , 4proz .

99 ' /. , 3proz . 72 ; 1834er Loose 153 , 1839er Loose
118 , Bankaktien 1564 , Nordbahn 172 , Gloggnitz 120 ,
Venedig - Mailand 108 ' /, , Livorno 93 '/, , Pesth 98 ' /„ Gro -
setto 94 , Siena 73 , Esterhazy — .

Frankfurt , 16. Februar . Prz Papier . Geld .

Oesterreich MetalliqueSobligationeu 5 — 107 ' /,
" 4 — 99 -/ .

,k ,, 3 72 ' / . —
„ Wiener Bankaktien 3 — 1873
„ ,, „ per ultimo 3 — 1873

fl. 500 Loose 154 ' /, —
„ fl . 250 Loose von 1839 — 118 ' /,

Bethmann ' sche Obligationen 4 — —
„ do . 4 ' /, — —

Preußen . Preuß . Staatsschuldscheine 3 ' / , — 95 '/.
„ » 50 Thlr . Prämicnscheine — 94 ' /.

Bayern . Obligationen 3 ' / , — S5 >-,
„ Ludwigskanalakt . inc . d. v . C . 79 ' /, —
„ Berbacher Eisenbahnaktien — 94 -/.

Württemb . Obligationen 3 ' /, — 90 ' /.
Baden . Obligationen 3 ' /, — 92 '/.

L . A . » fl. 50 Loose von 1840 — 58
35 fl . Loose vom Jahr 1845 — S5 ' /,

Darmstadt Obligationen 3 ' / , — 92 '/.
ditto 4 — 99 '/,

fl. 50 Loose — 75 ' /,
„ ff . 25 Loose —

Frankfurt . Obligationen 3 — 86 -/.
ditto von 1839 z ' /. — 96 '/,
ditto von 1846 3 ' /, 93

„ Taunusaktien » 250 fl. 378 377 '/,
„ ,, per ultim » 378 S77 >/ ,

Kurheffen . 40 Thlr . Loose bei Rothschild — 32 -/.
„ Friedr . - WilhelmS -Nordbahn —

Nassau . Obligationen bei Rothschild 3 '/ , — 93 -/ .
„ fl. 25 Loose 25 ' /.

Holland . Integralen 3 '/ , — 58
Spanien . Innere Schuld 30 '/,

„ Aktivschuld mit 12 C . 3 24 23 ' /,
Portugal .
Polen .

Konsuls L. St . » 12 fl. 3 — 36 '/ ,
fl . 300 Lotterieloose — 100 ' /.

do . zu fl. 500 — 80 »/,
Sardinien . 3SFr .-Looseb .Geb .Bethmanu — 38

Diskonto
Geldkurs .

S '/,

Gold . fl. kr .
Neue Louisdor . 11 5
Friedrichsdor . . 9 49
Randdukaten . . 5 35
20 Frankenstücke . 9 30
Holl . 10 fl . Stücke 9 56
Engl . Sovereigns 11 54

Silber . fl. kr.
Gold »1 5I »rco . . 380 —
Laubthaler , ganze . . r 43 ' /.
Preuß . Thaler . . . i 45 '/,
Fünffrankenthaler . . 2 20
Hochhaltig Silber . 24 22
Geringh . u .mittelh .Silb . 24 18

Karlsruhe . (Großherzogl . Hoftheater .)
Donnerstag , den 18 . Febr . : Neu einstudirt : Die
Quälgeister , Lustspiel in 5 Aufzügen , nach
Shakspeare von Beck.

841 . 1 Karlsruhe .

Kunsthalle .
Es wird hiermit zur Kenntniß ge¬

bracht , daß die Kunsthalle dem öffentlichen Besuche
im Winterhalbjahr vom i . Okt . bis 1 . April jeden Mitt¬
woch , unv im Sommerhalbjahr vom 1 . April bis i . Oktober
jeden Mittwoch und Freitag , Morgens von 10 bis i Uhr ,
geöffnet ist.

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1847 .
Die Direktion .

844 . 1 Karlsruhe .

Lehrlingsstelle .
Bei Unterzeichnetem kann ein junger

Mensch von guter Erziehung bis nach Ostern eine Lehrstelle
erhalten .

F . Konrad Nitzhaupt , Konditor .
775 .3 Karlsruhe .

Großb . bad . 33 fl. Loose ,
Ziehung den 28 . d . M .,

Gewinnst » SOOOO fl ., 18 000 fl., 3000 fl . u . s. w .
Loose billigst bei

M . B . Auerbacher ,
Langestraße Nr . 135 .

797 .3 Karlsruhe .

Gesuch .
Zur Revision der Gemeinde - , Zunft -

und Pflegrechnungen , so wie zur Anshülfe auf der Kanzlei
suche ich einen fleißigen und besonders im Rechnungswesen
gewandten Theilungskommiffär gegen einen Gehalt von
600 bis 800 Gulden .

Nur auf Vorlage guter Zeugnisse kann Zusage erfolgen .

Karlsruhe , den 12 . Februar 1847 .
Schuster , Landamtsrevisor .

824 . 2 Heidelberg . ( Anzeige . )
Ich werde den 19 . dieses in Karlsruhe em -

treffen , und bis den 23 . daselbst verweilen .
Meine Wohnung ist Erbprinzenstraße Nr . 25 .

Heidelberg , den 14 . Februar 1847 .
I . Böhling ,

Zahnarzt .

Wohnungen zu vermirthen : kleine Herrenstr . Nr . 8
im 2 . Stock 1 möbl . Zimmer , sogleich oder auf den
1 . März ; — Langestr . Nr . 148 zu ebener Erde 1 großes
Zimmer auf die Straße , auf den 1 . März ; — neue
Herrenstr . Nr . 29 im Seitenbau zu ebener Erde 1 möbl .
Zimmer , nöthigenfalls auch 2, auf den >. März ;
— neue Adlerstr . Nr . 28 im 3 . Stock 6 Zimmer , Alkof ,
Küche , 2 Kammern re ., aus den 23 . Apr . ; — eine schön

gelegene u . eingerichtete Wohnung im 2 . Stock , 7 Zim¬
mer , 3 Speicherkammero , Stallung für 3 Pferde , Kut¬

scher- u . Bedientenzimmer ic ., auf den 23 . Apr . ; Nähe¬
res bei Zimmermeifter Hellner jun . vor dem mühlburger ,

Thor ; — Waldhornstr . Nr . 7 im mittleren Stock 5 bis

8 Zimmer , Küche , Kammern , Stallung rc ., auf den

23 . Apr . ; — Zähringerstr - Nr . 55 auf den 23 . Apr . 2
große Mansardenzimmer . —

Dienste suchen : ein solider junger Mensch als Bedien¬
ter ; zu erfragen Kronenstr . im Schwert ; — ein solides
Mädchen , im Stricken , Nähen und häuSl . Arbeiten er¬
fahren , als Zimmermädchen oder bei Kindern , Langestr .
Nr . 64 . —

Verloren : bei dem Maskenball im Museum am 15 . d .
ein grünseidenes Täschchen mit einem Geldbeutel , vom
Museum über den Marktplatz bis in die Lesegesellschaft ;
abzugeben Kronenstr . Nr . 40 . —

Entlausen : eine kleine schwarze Hündin mit weißen
Pfoten am 15 . d . zwischen 11 und i Uhr ; abzugeben
Langestr . Nr . 148 . —

Gefunden : eine goldene Armspange, abzuholen bei Kut¬
scher Krumm , Blumenstr . Nr . 25 . —

Zum Verkauf : ein noch neuer Ladentisch mit 2 Glas¬
kästen nebst vollständiger Bijouterieeinrichtung , Langestr .
Nr . 95 ; — eine Brückenwaage von 10 Zentnern Trag¬
kraft nebst Gewicht ; Nähere » bei Kfm . Gerwig ; — Ka¬
narienvögel bei Schustermcister Kugel in Durlach ; —

Hauffs Werke zu 3 fl . , Bpron ' s Werke zu 2 fl . 30 kr.,
Badenia zu 3 fl . 30 kr ., deutscher Kaisersaal zu 4 fl .,
spanische Inquisition zu 2 fl. 42 kr., Thiers Revolution

zu 8 ff-, Sporschil 's 30jähriger Krieg zu 3 fl ., Geheim¬
nisse von Paris zu 5 fl . 24 kr., der ewige Jude zu 5 fl.
24 kr ., Zähringerstr . Nr . 7 Morgens von 8 bis 9 Uhr .

Empfohlen werden : geräucherte Schinken , Dörrfleisch
u . Bratwürste von Fr . Sommerschuh ; — Fastenbrezeln
und Deffertbrezeln von Bäcker Enz , Durlacherthorstraße
Nr . 107 ; — Bcttfedern u . Flaumen zu sehr billigen
Preisen von Seeligmann S . Ettlinger , Langestr . Nr . 54 .

Mit dem Gesellschafter Nr . 27 und einer Anzeigenbeilage .
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